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Jobst Schöne:

„Unter einem Christus sein und streiten“

Vom ökumenischen Auftrag und ökumenischer 
Verantwortung der lutherischen Kirche*

In der vom kursächsischen Kanzler Gregor Brück (alias Gregorius 
Pontanus) verfaßten Vorrede zur Confessio Augustana taucht zweimal1 in 
unterschiedlichem Wortlaut, aber in der Aussage ziemlich deckungsgleich die 
Formel auf, die die Überschrift dieses Referates bildet, aber wie ein Programm, 
ein Leitgedanke der Bekenner von Augsburg anzusehen ist: „sub uno Christo 
sumes et militamus, ita in una etiam ecclesia christiana unitate et concordia 
vivere possimus“/„omnes sub uno Christo esse, militare et unum Christum 

– war doch ihr Bekenntnis getragen von der Gewißheit, damit unverrückt in 
der einen, heiligen, katholischen und apostolischen Kirche zu stehen, und nicht 

einer Kirche angehörte und die Auseinandersetzung um Lehre und Glauben als 
innerkirchliche Auseinandersetzung führte, blieb bis zum Westfälischen Frieden 
1648 im öffentlichen Bewußtsein: Noch 1648 sprach man im Friedensvertrag 
nicht von Kirchen im Plural, sondern von „fractiones“, Teilen also der einen 
Kirche und innerhalb

Was aber für lutherische Christen und ihre Konfessionskirche (wie sie 

(in seiner Substanz, nicht in seiner Wortgestalt) nicht verhandelbar bleibt, 
was zu bewahren ist, um Kirche Jesu Christi mit einem biblisch fundierten 

im ökumenischen Umfeld unserer Tage und angesichts der rasant fortschreitenden 
Säkularisation, wie sie die Christenheit aller Konfessionen vornehmlich in 

Mancher zieht da heute schon in Zweifel, ob man denn überhaupt noch 
nach dem fragen dürfe, was lutherische Christen und Kirchen von anderen 

Normalität geworden ist – auf allen Gebieten! –, wird das Trennende, werden     
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2 vor 80, 90 oder 

Kirchen aufgelistet wurde, springt jedem Leser die Zeitgebundenheit damaliger 

sich unterschiedliche Frömmigkeitsformen herausbildeten und daß sie einander 

aus dem politischen Raum auf die Kirchen ausging und ihre Trennungen 

haben und nach wie vor verschieben (man denke nur an die Wandlungen des 

heute in ihr Geltung beansprucht, was unaufgebbar bleibt, will sie sich nicht 

Journalist Johannes Groß (†1999) hat seinerzeit die Vermutung geäußert, in 

man nicht übernehmen, sie könnte uns aber wohl sensibilisieren und unruhig 

Wo steht die lutherische Kirche heute? Sie bekennt sich zu der „una sancta 
catholica et apostolica ecclesia“, in der die lutherische Konfession – so sah es 
Wilhelm Löhe – als Partikularkirche, also Teil-Kirche den Platz in der Mitte 

nicht um ein isoliertes, auf sich selbst bezogenes Kirchenwesen, das andere 

Ausdrucksformen geht es, so wichtig und bedeutend sie für jeden einzelnen 

einst die Kirchen in Nordafrika und Vorderasien, die im Ansturm des Islam 
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dem, was die Kirche

Setzen wir also bei dem an, was wir von der Kirche wissen oder wissen 

3

wie er die Situation des lutherischen Teils der Christenheit (damals) sieht – und 

„In hundertfältigen Variationen wird verkündet, daß die Spaltung der 

die Trennung der Kirchen die Sünde der Christenheit ist, so trifft es nicht so 

4

[sind], die sich nach uns ausstrecken, zwei Arten von Gemeinschaft, die um 
uns werben, die historische, die uns mit den vergangenen Geschlechtern 
unserer Kirche verbindet, und die ahistorische, die von uns die Verurteilung 
der konfessionellen Absonderung der Väter unserer Kirche verlangt und also 

6

heute dafür Buße tun, so setzt das voraus, daß wir die Reformation für Sünde 

solche keine Buße tun, weil sie alle auf einem Boden gewachsen sind, der nicht 

der historischen und der ahistorischen Gemeinschaft beantwortet werden [kann] 

  3 Veröffentlicht in einer heute so gut wie vergessenen, aber nach wie vor höchst lesenswertern 
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und Sakramente“8 die die Richtigkeit des Kirchenverständnisses der Confessio 

autem ecclesia congregatio sanctorum, in qua evangelium pure docetur et recte 
9

Kirche selbst wie über die Inkorporierung ihrer Mitglieder ermittelt werden 
10

wirklich in seiner Gemeinde wirksam und gegenwärtig,11

12 Wort und Sakrament erzeugen 

13

Übertragung des Vereinsprinzips auf die Kirche voraus“ – also die Meinung, 

14

lutherisch?“,  in der dieser ungemein weitsichtige Theologe feststellte – bereits 
damals, vor 81 Jahren!–: 

uns evangelische Kirche zu nennen sich gewöhnt hat, gesprochen wird, über 

lutherische
16 „Wenn 
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ist
dem mit der Confessio Augustana dokumentierten Verständigungswillen Rom 
gegenüber ist bemerkenswert wenig übrig geblieben, trotz aller Beschwörung 

18

19

authentische Markierung protestantischer Positionen, bezeugen zugleich aber 

Behauptung zu bagatellisieren vermocht, jene Spaltung habe ‚nur‘ die äußere, 
die ‚empirische‘ Kirche getroffen, während die wahre Kirche, die eine, heilige 

20

katholischen Kirche niemals [anerkannt], vielmehr haben sie auch da, wo sie 
ihr eigenes Kirchenwesen einrichten mußten, sich als Glieder der katholischen 
Kirche gewußt und den Namen ‚katholisch‘ für ihre Kirche und deren Lehre 

21

die sich auf dem Boden des Calvinismus ereignet haben, wo die Idee, die 
Kirche müsse ‚nach Gottes Wort reformiert‘ werden, eine ständige Quelle der 
Uneinigkeit und Zersplitterung wurde, weil man sich darüber nicht einig werden 

22
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sondern hat ihren Ursprung bei den spätmittelalterlichen Reformkonzilien, 
wurde dann aber vom Calvinismus und dem von ihm geprägten niederrheinischen 
Pietismus erneut aufgegriffen und uns heute als angebliches reformatorisches 

„sich stets für die göttliche Reformation offen haltende[n] Kirche“,23 aus der 
sich dann auch das Modell der „Kirche der Freiheit im einundzwanzigsten 
Jahrhundert“ herleiten will, wobei allerdings der Freiheitsbegriff diffus und 

will mit der Treue zur Kirche lutherischer Reformation – nicht um Luthers als 

Steht uns aber noch dieser eine
„fractiones“ problemlos bekannten? Jetzt wird von ihm nur noch so gesprochen, 
daß in seiner Person „Gott in besonderer Weise gegenwärtig“ sei und seine 

24

Christus zu sprechen , daß dabei nicht der Glaube des anderen abgewertet oder 
für unwahr erklärt wird“;  Jesus von Nazareth wird zwar für „eine historische 
Person“ ausgegeben, „die von den Christen in einer bestimmten Weise, eben als 
Christus, geglaubt wird“;26

Gesinnungswandel in Gott, der durch ein wie auch immer zu verstehendes 

eines sich derart artikulierenden Protestantismus sowohl zur Kirche lutherischer 

vorstellbar, wie hier noch fruchtbare ökumenische Gespräche geführt werden 

einem reinen Verbismus28

in jedem Fall aber ihre zentrale Bedeutung für die Rechtfertigung ignoriert, denn 
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die Gerechtigkeit Christi zugesprochen wird, wird er für seine Sünde nicht 
länger durch das Gesetz angeklagt“29 – ein Satz, der Luthers „simul justus et 

nannten [!] es Gottes Wort“30) wird erst 
zu „Gottes Wort“, wenn und weil Menschen von ihr „angesprochen“, „berührt“ 

31, nicht aber aus sich selbst – aber wer steht dann 
noch unter, wer über der Schrift? Kein Wunder, daß dann auch dezidiert säkulare 
Blätter diesen Ausverkauf befremdet kommentieren und feststellen, daß sich 

32 

verstanden und tritt an die Stelle „hierarchischer Strukturen“33 und eines als 

34 „Jeder Christ steht 

 

36 „Geschlechtergerechtigkeit“ – und man ahnt, was 
das alles umschließt – wird als „genuin evangeliumsgemäß“ ausgegeben,  

38 Mit dem Problem der Spaltung der Christenheit und der 

damit die protestantische Theologie nicht dramatisch unterboten?“
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Weise fertig: „Schon der neutestamentliche Kanon begründet nicht nur die 

Vielfalt der in ihm enthaltenen Theologien) auch die Vielfalt der Kirchen und 

Kirchen, aber auch Teil der schriftgemäßen Bewegung auf die volle sichtbare 
39 Was hier 

Schrift entnommen, sondern in sie eingetragenes Produkt menschlicher 

und um eine Kirche, die sich dazu bekennt und daran gebunden weiß, ist hier 

„Kirche der Freiheit“, die Freiheit mit Pluralismus und Relativierung gleichsetzt, 
womit „unter einem Christus [zu] sein und [zu] streiten“ ein unerwartetes, 

Was bleibt uns angesichts solcher Perspektiven aufgetragen? Am Glauben 

„Ich gläube, daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesum Christ, 

berüft, sammlet, erleucht, heiliget und bei Jesu Christo erhält im rechten, einigen 
Glauben, in welcher Christenheit er mir und allen Gläubigen täglich alle Sunde 
reichlich vergibt und am jüngsten Tage mich und alle Toten auferwecken wird 
und mir sampt allen Gläubigen in Christo ein ewiges Leben geben wird; das 
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40 Luther


